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Zukunftspakt Pflege: Analyse ohne Konsequenzen – Deutscher 
Pflegerat fordert konkrete Entscheidungen und klare Rolle der 
Pflege 
 

Der Deutsche Pflegerat (DPR) sieht in den Ergebnissen der Bund-Länder-Arbeits-

gruppe „Zukunftspakt Pflege“ zwar wichtige Problembeschreibungen, vermisst aber 

klare politische Entscheidungen. Als verantwortliche Akteurin ist die Pflegeprofession 

in diesem kaum sichtbar. 

 

„Das Papier beschreibt vieles, was wir seit Jahren wissen – es bleibt aber bei einer 

unverbindlichen Sammlung von Möglichkeiten stehen“, sagt DPR-Präsidentin Chris-

tine Vogler. „Für Millionen pflegebedürftige Menschen, ihre An- und Zugehörigen 

und alle, die in der Pflege arbeiten, schafft das keine Sicherheit für die nächsten 

Jahre.“ 

 

Damit scheut die Politik aus Sicht des Pflegerats genau die Debatte, die jetzt notwen-

dig wäre: Wer trägt künftig welche Verantwortung für die Finanzierung von Pflege, 

für die Versorgungssicherheit und die spürbare Entlastung der Pflegebedürftigen? 

 

„In den nächsten zehn Jahren geht rund ein Viertel der Pflegefachpersonen in Rente, 

gleichzeitig steigt die Zahl der Pflegebedürftigen weiter an. Das ist Demografie, keine 

Überraschung. Gleichzeitig fehlt in den Eckpunkten die systemische Verankerung der 

Pflegeprofession und ihrer Expertise als wesentlicher Pfeiler der Lösung“, so Vogler. 

„Das würde die Versorgungssicherheit stärken und verhindern, dass Ressourcen im 

System verloren gehen. Stattdessen bleiben Finanzierungswege und strukturelle Ent-

scheidungen unpräzise. Damit verlieren wir wertvolle Zeit.“ 

 

Positiv hebt der Deutsche Pflegerat hervor, dass Prävention, fachliche Begleitung und 

digitale Unterstützung im Zukunftspakt deutlich benannt werden. Die stärkere Aus-

richtung auf vorausschauende, häusliche Versorgung und die Entlastung pflegender 

An- und Zugehöriger gehen in die richtige Richtung. Entscheidend ist aus Sicht des 

Pflegerats jedoch, dass diese Ansätze verbindlich mit pflegefachlichen Zuständigkei-

ten hinterlegt werden – in der häuslichen und stationären Pflege und im Zusammen-

spiel mit der kommunalen Gesundheitsversorgung. Ohne klar definierte Rollen und 

erweiterte Kompetenzen für Pflegefachpersonen bleiben auch gute Ideen im Alltag 

wirkungslos. 

 



 

Kritisch sieht der DPR zudem die im Papier vorgesehenen erweiterten Entscheidungs-

spielräume beim Personaleinsatz. Mehr Flexibilität kann helfen, Versorgungseng-

pässe abzufedern – sie darf aber nicht dazu führen, dass Qualifikationsniveaus abge-

senkt und pflegesensitive Qualitätsstandards ausgehöhlt werden. „Wer an der Quali-

fikation spart, riskiert vermeidbare Komplikationen, zusätzliche Krankenhausaufent-

halte und am Ende höhere Kosten im System“, warnt Vogler. „Eine moderne Gesund-

heitsversorgung braucht gut ausgebildete Pflegefachpersonen – in ausreichender 

Zahl und mit klaren Entscheidungsspielräumen.“ 

 

Die Eckpunkte fokussieren sich zudem zu stark auf die Strukturen der Pflegeversiche-

rung und greifen das sektorenübergreifende Versorgungssystem zu wenig auf. Für 

eine stabile Versorgung ist dieser umfassende Blick jedoch notwendig. 

 

Der Deutsche Pflegerat fordert Bund und Länder deshalb auf, aus dem Zukunftspakt 

ein echtes Arbeitsprogramm zu machen: mit verbindlichen Entscheidungen zur Be-

grenzung der Eigenanteile, zu einer solidarischen und tragfähigen Finanzierung, zu er-

weiterten pflegerischen Kompetenzen und zu einer stärkeren Verankerung von 

Pflege in Public-Health- und sektorenübergreifenden Versorgungsstrukturen. 

 

„Wir reden hier nicht nur über die Arbeitsbedingungen einer Berufsgruppe, sondern 

über die Frage, wie wir Pflege und Gesundheitsversorgung für kommende Generatio-

nen sichern“, so Vogler. „Dafür braucht es mehr als eine Sammlung bekannter Prob-

leme – es braucht jetzt den politischen Mut zu klaren Entscheidungen und einen Zu-

kunftsvertrag mit der Pflege.“ 
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Zum Deutschen Pflegerat e.V. (DPR): 

 
Der Deutsche Pflegerat e.V. wurde 1998 gegründet, um die Positionen der Pflegeorganisationen 
einheitlich darzustellen und deren politische Arbeit zu koordinieren. Darüber hinaus fördert der 
Zusammenschluss aus 22 Verbänden die berufliche Selbstverwaltung. Seit 2003 handelt der Deut-
sche Pflegerat e.V. als eingetragener, gemeinnütziger Verein. Als Bundesarbeitsgemeinschaft des 
Pflege- und Hebammenwesens und Partner der Selbstverwaltung im Gesundheitswesen vertritt 
der Deutsche Pflegerat heute die insgesamt 1,7 Millionen Beschäftigten der Pflege. Über die be-
rufliche Interessenvertretung hinaus ist der Einsatz für eine nachhaltige, qualitätsorientierte Ver-
sorgung der Bevölkerung oberstes Anliegen des Deutschen Pflegerats. 
 
Präsidentin des Deutschen Pflegerats ist Christine Vogler. Vize-Präsidentinnen sind Jana Luntz 
und Pascale Hilberger-Kirlum. 
 
Mitgliedsverbände des DPR: 

 
- Arbeitsgemeinschaft christlicher Schwesternverbände und Pflegeorganisationen e.V. (ADS) 
- AnbieterVerband qualitätsorientierter Gesundheitspflegeeinrichtungen e.V. (AVG) 
- Bundes-Dekanekonferenz Pflegewissenschaft gem. e.V. 
- Bundesverband Lehrende Gesundheits- und Sozialberufe e.V. (BLGS) 
- Bundesverband Geriatrie e.V. (BVG) 
- Bundesverband Pflegemanagement 
- Deutscher Hebammenverband e.V. (DHV) 
- Berufsverband Kinderkrankenpflege Deutschland e.V. (BeKD) 
- Bundesfachvereinigung Leitender Krankenpflegepersonen der Psychiatrie e.V. (BFLK) 
- Deutscher Berufsverband für Pflegeberufe e.V. (DBfK) 
- Deutsche Fachgesellschaft Psychiatrische Pflege e.V. (DFPP) 
- Deutsche Gesellschaft für Endoskopiefachberufe e.V. (DEGEA) 
- Deutsche Gesellschaft für Fachkrankenpflege und Funktionsdienste e.V. (DGF) 
- Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin e.V. (DGP) 
- Deutsche Gesellschaft für Pflegewissenschaft e.V. (DGP) 
- Deutscher Pflegeverband e.V. (DPV) 
- Deutsches Netzwerk Advanced Practice Nursing & Advanced Nursing Practice (DNAPN) e.V. 
- Initiative Chronische Wunden e.V. (ICW) 
- Katholischer Pflegeverband e.V. 
- Verband der Schwesternschaften vom Deutschen Roten Kreuz e.V. (VdS) 
- Verband für Anthroposophische Pflege e.V. (VfAP) 
- Verband der Pflegedirektorinnen und Pflegedirektoren der Universitätskliniken und 

Medizinischen Hochschulen Deutschlands e.V. (VPU) 


